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Notation dcS RhcophorS und des Magnets um seine

eigne Achse. KZarlow's Rad.

Die durch den wechselseitigen Einflns; dcS Magnetismus und

der Clcktricität erzeugten Kreisbewegungen sind auf das Mannigfal¬

tigste durch Ampere, Barlow, Faraday, Pohl, Lenz, Marsh,

'Davh, Pfaff n. A. abgeändert und vervielfältigt worden. Unter

andcrm hat Ampärc ans eine sinnreiche Art die Drehung eines

beweglichen Leiters oder eines Magnets um seine ei¬

gene Achse dargestellt. Gilb. Ann. Bd. 71, S. 139. Bd.

72, S. 268. Letztere befolgt das Gesetz, daß, wenn der galvani¬

sche Strom von dem Nordpole deö Magnetes bis zur Mitte desselben

durch seine Masse geht, der Magnet in der Richtung von links nach

rechts, und, wcnn der Strom von der Mitte des Magnetö zum

Nordpol hinauf geleitet wird, umgekehrt von rechts nach links sich

dreht, und läßt sich ans dem einfachsten Wege an dem im vori¬

gen tz. beschriebenen Faraday'schcn Rotations-Apparate (Fig. 29.)

beobachten, wcnn man den Draht l) kurzer macht, auf der obcrn

Qnerflächc dcS unten mit Platin beschwerten MagnetstäbchenS.4! eine

kleine mit Quecksilber ausgefällte Vertiefung anbringt, und dem Mag¬

net selbst eine solche Stellung gicbt, daß die Spitze dcS Drahtes 0

in die Vertiefung desselben sich einsenkt, und so der von X zuflie¬

ßende galvanische Strom durch die Achse des Magnetes selbst ent¬

laden wird; oder anch, ebenso einfach, an einem von Lenz erfunde¬

nen kleinern Apparate, der in einer 3 Z. langen und 1 Z. weiten

GlaSrohre eingeschlossen ist. CS ist dieselbe an ihrem untern Ende

mit einem Kork verschlossen, und durch diesen ein eiserner zugespitzter

Draht aufwärts gesteckt, so daß die Spitze desselben über den Kork

emporragt. Ter übrige Raum der Rohre wird mit Quecksilber ge¬

füllt, und nun von oben ein 2^ Z. langer und Z. dicker chlindri-

scher und an seinen Polflächcn halbkngelformig abgerundeter Magnct-

stab in die Rohre so tief eingesenkt, bis er mit seinem untern Ende

die Spitze deS EiscndrahtcS berührt, welche ihn alsbald durch An¬

ziehung festhält. In dieser Lage schwimmt der Magnet, mit einem

Thcile seiner Länge über das Quecksilber und die obere Mündung

der GlaSrohre hcranSragend, vertikal in jenem, und zwar (da ihn der
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Eiscndraht mir in cincm klcincn Punkte, der wcgcn der halbkugligcn

Gestalt seiner Polstäche in die Achse desselben fällt, berührt) mit leich¬

tester Beweglichkeit. Tie Röhre wird min ans ein Brett mit einer

Qnccksilberrinnc gestellt, so daß das untere Ende des EiscndrahteS

in diese eintaucht, und ans das obere Ende des Magnets eine kleine

Hülse von Papier enganschließend geschoben, die etwas über demsel¬

ben emporsieht und ein Schälchen bildet, in der ein Tropfen Queck¬

silber ruhen kann. Der Magnet wirbelt sodann, je nachdem der

Nord- oder Südpol desselben nach oben gerichtet ist, entweder rechts

oder links — sobald man den einen Polardraht einer Volta-Kette

in die Qnccksilberrinnc bringt, und das Ende des andern in den

Qnecksilbcrtropfcn oben hält. -—- Figur 33 zeigt einen besvndern

Apparat, in welchem zwei kleine Säulen und L zwei konische

Pfannen tragen, in welchen horizontal ein eylindrischer Magnet AI

mit feinen Zapfen leicht beweglich ruht. Aus dem Fusigestellc stehen

zwei kleine verschiebbare Näpfchen x und .v, mit Quecksilber gefüllt,

in welchem zwei Drähte IL und stehen, die unten an einem Ge¬

lenke beweglich sind und mit ihren obcru amalgamirten Enden sich

an den Magnetstab anschmiegen. Leitet mau in jedes der beiden

Quccksilbcrgcsäsic den Polardraht eines Bolta'schcn Apparates, und

legt mau den Draht IL an das eine Ende des Magnets, den Draht b'

aber so, daß er den Magnet in der Mitte berührt: so erfolgt auch

eine Notation desselben in der einen oder andern Richtung, je nach

dem der P- elektrische Strom dem Näpfchen x oder v zufließt. Die

Drehung ist um so stärker, je ungleicher der Abstand beider Drähte

von der Mitte ist; lehnen sich beide in gleich weiter Entfernung von

der Milte an, so bleibt der Magnet in Ruhe.

Die Achsendrehungcn eines beweglichen Leiters wer¬

den in einem von Amp üre erfundenen Apparate hauptsächlich durch

die diese begleitende Kreisbewegung des positiven Elementes der ein¬

fachen galvanischen Kette selbst, aus der die elektrischen Ströme dazu

kommen, repräscntirt. U U (Fig. 34.), ein Knpfercylindcr, dessen

Boden aufwärts gedrückt ist, giebt den negativen Erreger dabei ab.

Die dadurch in diesem enlstandnc Höhlung ruht ans dein Nordende

eines senkrecht in einer Unterlage befestigten MagnetstabeS. Auf

dem Boden des KupfcrgcfäßeS ist, durch Löthnng befestigt, eine me¬

tallene Stütze v errichtet, welche oben ein kleines Queeksilbersehälchen
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trägt, in welchem der rechtwinklig gebogene Drahtbügcl -V b Ii mit

einer feinen Stahlspitze im Gleichgewichte nnd so, daß er leicht sich

dreht, hängt. Die nntern Enden seiner beiden Schenkel V nnd Ii

tragen den vorher äguilibrirten nnd zum Rotircn bestinnnten, mit dem

Knpfereyliudcr conccntrischcn Zintstreifen A X. Der Knpfercplinder

wird bei Anstellung des Versuches mit einer ariden Flüssigkeit ange¬

füllt, in welcher nun der ringförmige Zinksireifen mit freier Beweg¬

lichkeit schwebt. Sein Rotiren wird durch den von dem negativen

Elemente der Kette, dem Knpfercylindcr, ausfliesenden positiv-elcktri-

trischen Strom cffeklnirt, der durch die Stütze und den Bügel

zu dem positiven Miede der Kette, dem Zinkringc AT, hin

und von da durch die leitende Flüssigkeit dem Kupfer wieder znsirömt,

und auf dieser Bahn mit den in gleicher Richtung sich bewegenden

elektrischen Strömen des Magnetpols, ans deren Umkreisung nach

Ampnrc die magnetische Kraft des EisenS beruht, in Eonflikt ge-

räth. (H. 86. u. l>1.) ES ist einleuchtend, das;, wenn statt des

Nordendes daS Südende des MagnetstabeS in die Wölbung des

KnpfergesäßcS gesteckt wird, ein Umlauf dcS Drahtbügels und deS

Zinkreifen nach entgegengesetzter Richtung resnltirt. Befestigt man

daher statt deS srabförmigen eineil guten Hufeisenmagnet mit den

Schenkeln aufwärts, und bringt ans jeden derselben eine Vorrichtung

wie die oben beschriebene an, so kann man die entgegengesetzten Ro¬

tationen zu gleicher Zeit wahrnehmen. Eben so geschehen auch die

Drehungen entgegengesetzt, wenn man die Einrichtung der galvani¬

schen Kette dahin abändert, das; man an die Stelle des Kupscrgefä-

sieS cinö von Zink aufsetzt, und an der Stelle deS ZinkreifeS einen

Reis von Kupfer vermittelst des TrahtbügelS in der Flüssigkeit schwim¬

men lasit.

Barlow machte die Beobachtung, daß ein von dem Schlic-

ßungsdrahte einer thätigcn Volta'schen Batterie in

Quecksilber, das mit dem andern Pole der Batterie

leitend verbunden war, Herabhängeuder leicht beweg¬

licher Draht alsobald auS dem Quecksilber geworfen

wurde, wenn er den Pol cincö Magnets in dasselbe

tauchte — nnd daß dieses sich wiederholte, sooft der Draht wieder

in das Quecksilber zurück fiel. Er entnahm anö dieser durch ab¬

wechselndes Schließen und Qeffnen der galvanischen Kette erzeugten
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Bewegung dic Idee zu Einrichtung eines durch Elektromagne¬

tismus um eiuc wagrccht liegende Achse sich drehenden

RadcS. Figur 35 macht dieses deutlich. Der aus irgend eiuc Art

unbeweglich befestigte und gabelförmig gebogene Kupferdraht !> <3

steht mit seinem Ende E mit dem einen Pole eiueö starken Elektro¬

motors in leitender Verbindung. Er ist an seinen beiden untern En¬

den horizontal einwärts umgebogen, und hat an den Spitzen dieser

kleine pfannenartigc Vertiefungen, die der bessern Leitung wegen mit

Quecksilber ausgestrichen sind, und in welche die sehr feinen stähler¬

nen, zur Herstellung einer möglichst guten Leitung des elektrischen

Stromes ebenfalls (mit in Salpetersäure ausgelostem Quecksilber

oder in Schwefelsäure ausgelostem Kupfer) amalgamirten Spitzen,

welche die Achse des aus dünnem Kupferbleche geschnittenen RadcS

vorstellen, eingehängt werden. Dic ebenso amalgamirten Zacken des

letztem tauchen in die mit Quecksilber angefüllte Aushöhlung E E,

welche in der Brettuntcrlagc L eingegraben ist. Zu beiden Seiten

deS Quecksilbers ist ein stark magnetisches Hufeisen angescho¬

ben. Wird nun ein von dem andern Pole deS elektrischen Appara¬

tes abgehender Leitungsdraht mit dem Quecksilber in in Berüh¬

rung gebracht; so entladen sich die elektrischen Ströme durch dieses

und die übrigen leitenden Theile der Vorrichtung, und eS wird dann

durch den gleichzeitigen Einfluß deS Magnets eine Zacke deS leicht

beweglichen RadcS nach der andern aus dem Quecksilber herausge¬

schleudert, und dadurch dasselbe in eine äußerst schnelle Drehung um

seine Aebsc versetzt. Der Erfolg ist derselbe, wenn mau statt deS

hufeisenförmigen Magnets den Pol eines stabförmigen MagnctS neben

dem Rade in das Quecksilber eintaucht. Eine Nmtauschung der

Leitungsdrähte oder der Pole dcö MagnctS bringt die entgegenge¬

setzte Rotation deS RadeS hervor. Erleichtert wird diese, wenn man

das Quecksilber mit einer dünnen Lage verdünnter Salpetersäure be¬

deckt, um dic Orydhant, womit sich dic Oberfläche desselben gewöhn¬

lich überzieht und welche die Rotation hindert, fortzuschaffen.

Ein bloß der Form nach verbesserter und veränderter Ampürc'-

scher NotatiouSapparat ist der ebenfalls von Barlow (in der

^nezwlapne,!. Iklctr. z>. 35.) beschriebene Apparat, in welchem nicht

wie bei jenem ein schmaler rcifförmiger Streifen deS einen Elements

der Kette, sondern der ziemlich hohe Zinkeylinder, welcher den posiu-
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vcn Erreger bildet, rotirt und der einer wettern Mitteilung um tt'

mehr Werth ist, als er sich durch leichte Ausführbarkeit vor andern

elektromagnetischen Rotations-Maschinen empfiehlt. Eine Zeichnung

tum einem senkrechten Querschnitt desselben ist in Fig. 36. gegeben.

Zwei 2z" hohe cemccntrische Cplindcr von Kupfer 15sind unten

mit einem Boden von Kupfer verbunden und bilden so die Kupser-

zclle des Apparates. In dem Zwischenräume zwischen beiden ist der

Zinkcplinder mit Freiheit zur Bewegung befindlich. Zu diesem

Ende geht von dem innern kupfernen Cplindcr ein bogenförmiger

Draht ab, der in der Mitte seines BogcnS eine kleine Verric-

sung von Stahl zur Aufnahme der Spitze u hat, die von dem Bo¬

gen eines zweiten von dem Zinkcplinder kommenden krummen Drah¬

tes, I)v, abwärts gerichtet ist. Mit Hülse dieser Spitze, welche

zugleich die metallische Verbindung zwischen den beiden galvanischen

Metallen unterhält, schwebt der Zinkcplinder in der Kupserzclle.

Gießt mau eine leitende Flüssigkeit in diese, und bringt einen guten

Magnctstab lV in die Stellung, wie die Zeichnung besagt: so beginnt

der Zinkcplinder eine Kreisbewegung in der Flüssigkeit mit großer

Lebhaftigkeit, so daß wohl 126 Umdrehungen in einer Minute er¬

folgen. Marsh hat später durch eine nochmalige Abänderung des

Apparates auch den Kupfcrcplindcr zur Drehung nach einer der des

Zinks entgegengesetzten Seite gezwungen, indem er von der Milte des

Drahtbogcns ff eine nach unten gerichtete Spitze in einer auf dem

Magnete eingesetzten kleinen Hohle von Achat spielen läßt. Kupfer

und Zink drehen sich so gleichzeitig nach entgegengesetzter Richtung,

nur crstercö seiner größern Schwere wegen langsamer als das Zink.

Der Stabmagnct, welcher den Apparat trägt, kann entweder mit der

Hand in senkrechter Stellung gehalten, oder besser in ein Fußgcstell

befestigt werden. Wird der Südpol des Magnets nach oben gerich¬

tet, so geschehen alle Bewegungen des Apparates in entgegengesetztem

Sinne. Gilb. Ann. Bd. 72, S. 223.

tz. 83.

Rotation flüssiger Leiter durch Elektromagnetismus

und durch Galvanismus allein. Ritchie 's Maschine.

Nach derselben Regel, nach welcher ein beweglicher SchließnngS-

draht um einen firirten Magnetpol, und selbst ein Element der ein-
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